
Ein seltsamer Strafvollzug

Autor(en): G.A.W.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 68 (1942)

Heft 20

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-479299

PDF erstellt am: 26.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-479299


in seltsamer Strafvollzug

Im Grunde hatte Justin Lamaque gar
nichts gegen Herrn Verdurin. Er wuhte
ganz einfach von ihm, dah er allein
wohnte, betagt war und ein grohes
Vermögen besah. An einem trüben
Regentage hafte Justin im Café ein
Gespräch belauscht, hatte die Richtigkeit
des Gehörten vorsichtig nachgeprüft
und sich dann zu Herrn Verdurin
begeben, um ihn auszurauben. Das Leben
wollte er ihm lassen.

Aber das Schicksal wollfe es anders.
Dieses Schicksal lieh Justin bei aller
Behutsamkeit an eine wacklige, chinesische

Vase stohen, die mif grohem
Krach hinunterfiel. Da wachte Herr
Verdurin auf. Er knipste das Licht an und
sah, wie Justin gerade seinen Schreibtisch

aufbrach. Justin bemerkte im Spiegel,

dah ihn HerrVerdurin beobachtete,
und da er ein ernster und gewissenhafter

Junge war, der sich nicht gern
in seiner Arbeit stören lieh, zog er sein
Messer aus seiner Tasche und
durchbohrte damit Herrn Verdurin.

Nun hatte Jusfin seine Ruhe; er
wischte das Messer wieder ab zu
anderweitigem Gebrauch steckte
es wieder in die Tasche und kehrte zum
Schreibtisch zurück. Justin brachte alles
wieder in Ordnung, löschte das Licht
aus, traf alle notwendigen Vorbereitungen

und trollte sich friedlich nach
Hause.

Dorf steckte er fünfhundertneunund-
neunzig Scheine in seinen Strohsack
und lieh den sechshundertsten für
verschiedene Besorgungen in seiner Tasche
zurück.

Am nächsten Tage verlieh er strahlend

frühzeitig das Haus bei dem
Gedanken an das gute Leben, das nun
beginnen sollte, und las in einem Café
mit lebhaftem Interesse die Zeitung,
wie man sich denken kann. Sein Beutezug

wurde ausführlich gewürdigt. Grohe
Schlagzeile: «Das Mysterium von Cham-
pigny-les-Muettes».

Der Zufall wollte es, dah Justin
seinen Flurnachbarn, Herrn Raymond Clo-
pin, im Verlauf des Tages auf der
Treppe traf. Jusfin Lamaque hatte
Raymond Clopin stark im Verdacht, dieser
gehöre trotz Zivilkleidung zu einer ihm
besonders verhahten Behörde, genannt
die Polizei. Deshalb hielt sich Justin
nicht gerne allzu lange mit Monsieur
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Clopin auf. Umgekehrt dagegen
bewies Raymond Clopin lebhaftes Interesse

für das bewegte Leben Justin La-
maques, und gerade heute sprach er
ihn wieder an: «Schönes Wetter, mein
Lieber.»

«Schönes Wetter!», brummte Jusfin.
«Nichts Neues in den Zeitungen über

das Mysterium von Champigny?»
«Noch nicht gelesen.»
«Hochinteressant! Ein fein eingefädeltes

Verbrechen! Ein alfer Mann in
seinem Bett tot aufgefunden. Vom
Mörder nicht die geringste Spur!»

«Lieber keine Mordgeschichten. Kann
nachher nicht einschlafen.»

«Weil Sie eine Mimose sind
Verblüffend ist an diesem Fall, dah der
Mörder auch nicht die geringste
Ungeschicklichkeit begangen haf. Keine
Abdrücke, keine Spuren, kein Totschläger
und kein Messer, wodurch er sich
verraten hätte. Und wenn man denkt
wenn man denkt, dah selbst dieser
Bursche eines Tages gefahf werden
wird!»

«Warum soll er sich denn fassen
lassen, wenn er so geschickt ist?»

«Weil er Lust haben wird, das
gestohlene Geld auszugeben.»

«Er hat Geld gestohlen?»
«Eine gröhere Summe, wie es scheint.

Aber Sie werden sehen, Lamaque, dah
ich recht behalte, keine achf Tage mehr,
und der Mörder sitzt hinter Schloh und
Riegel. Er wird der Versuchung nicht
widerstehen können, sich neu
auszustaffieren, gute Zigarren zu rauchen,
ja, vielleicht wird er sogar ein kleines
Auto kaufen.»

In der Tat, Justin Lamaque hatte
gerade die Absicht, in ein Geschäft zu
gehen, wo ihn ein verführerischer kar-
rierter Anzug im Fenster ganz besonders

reizte. Auch auf eine Zigarre hatte
er Appetit, und er träumte schon von
einem kleinen Wagen, der ihm von
einem benachbarten Garagenbesitzer
als Gelegenheitskauf angeboten worden

war.
Justin standen die Haare unter

seinem Hute zu Berge. «Ein Glück, dah
ich diesen Clopin getroffen habe!»
dachte er, zuckte aber dabei nur gleichgültig

die Achseln: «Mir doch egal, ob
er sich schnappen läht oder nicht!»

Er liefj Clopin stehen, der ihm mit
einem sehr sonderbaren Blick
nachschaute.

An jenem Tage kaufte sich Lamaque
also nichts, und ebensowenig an den
darauffolgenden Tagen. Ja, er packfe
sogar den sechshundertsten Schein zu
den übrigen und wartete auf bessere
Zeiten.

«Geduld, die Sache wird im Sande
verlaufen. In drei Monaten .»

Immerhin muhte man auch während
diesen drei Monaten gelebt haben, und
Lamaque wagte jetzt noch keinen neuen
Einbruch. Er sah sich also zu seinem
Entsetzen gezwungen, zu arbeiten und
lieh sich in einer Fabrik einstellen.

Aber sonderbar, sèlbst seinen Lohn

getraute er sich nichj mehr auszugeben,
denn er bildete sich immer ein, eines

Tages werde ihm Raymond Clopin die
Hand auf die Schulter legen und ihn

wegen der Hinterlassenschaft des Herrn
Verdurin zur Rede stellen.

So gingen drei Monate ins Land.
Wiederum traf unser Freund seinen

Bekannten Clopin, konnte sich aber
nicht verkneifen, ihm diesmal
zuzurufen: «Was macht eigentlich Ihr
Mysterium von Champigny? Hat man den
Kerl immer noch nicht?»

«Man wird ihn schon kriegen. Sie

werden sehen, länger als sechs
Monate hält er es nicht mehr aus.»

Sechs Monate gingen ins Land.
Bei der nächsten Begegnung

versicherte Clopin: «Nächstes Jahr haben
wir ihn aber ganz bestimmt.»

Justin arbeitete weiter und sparte
dabei in einer Weise, die an Geiz grenzte.
Lebt wohl, ihr Saufgelage und
Festessen! Lebt wohl, ihr Kameraden und
ihr netten Dämchen! Leb wohl, du

schönes, waghalsiges Gaunerleben!
Unter Clopins ständiger Aufsicht

wurde aus Lamaque ein geiziger
Sonderling. Am Abend jedes Zahltages
zählte er sorgfältig seinen «Pulver»,

gönnte sich aber weder Essen noch

reine Wäsche, noch irgendwelche
kleine Zerstreuungen. Die Straßenjungen

riefen jetzt hinter ihm her und

machten sich über ihn lustig. In der
Fabrik wäre diesem verlotterten
Zeitgenossen längst gekündigt worden,
hätte er nicht gerade die sorgfältigste
und gewissenhafteste Arbeit geliefert.

Zehn Jahre gingen ins Land.

Lamaque wurde krank. Selbstverständlich

weigerte er sich, einen Arzt zu rufen

oder eine Arznei zu kaufen. Selbstverständlich

starb er auf seiner elenden
Pritsche an der Schwindsucht.

Nachdem die Leiche hinausgeschafft
worden war, lieh Clopin einen Schutzmann

kommen, und die Dachstube
wurde durchsucht. Der Sfrohsack spie

beim ersten Einschnitt nicht nur die
sechshundert Banknoten des Herrn
Verdurin aus, sondern noch weitere zwanzig

dazu.
«Es handelt sich hier wohl um einen

Geizhals!», erklärte der Schutzmann.
Raymond Clopin lächelte und schwieg.

G. A. W.

Idr 30 Rappen stets ein neuer Kragen! Punkllrei!
Zu haben in den einschlägigen Geschäften.
Fabr. : Weibel-Kragen-Fabrik A.-G. Basel.
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Im Lruncis kstts iuztin >.smsgus gsr
nicktz gsgsn Klsrrn Vsrclurin. Iir wulzts
gsn? sintsck von inm, clslz sr sllsin
woknts, lzstsgt wsr uncl sin grolzsz
Vermögen lzszslz. ^n sinsm irülzsn
ksgsnisgs lisiis iuziin im Lsis sin Os-
zorsck lzslsuzcki, lisiis clis kickiiglcsii
cisz Lskörisn vorzickiig nsckgsprüii
uncl zicli cisnn ?u klsrrn Vsrclurin lzs-
gslzsn, um iiin suz?ursulzsn. Osz l.sizsn
wollis er ilim Iszzsn.

^lzsr clsz 8ckiclczsl wollie sz sncisrz.
Oiszsz Zciiiciczsl lisk; iuziin lzs! sllsr
lZskutzsmlceit sn sins wsclcligs, cliins-
zizcns Vszs ztokzsn, ciis mii grolzsm
Krsck liinunisrkisl. Os wsckts iisrr Vsr-
clurin sui. Iir lcnipzts cisz I.iciii sn uncl
zsli, wis iuziin gsrscis zsinsn 8ckrsilz-
iizcii sutlzrsck. iuziin lzsmsrlcis im 8ois-
gsi, cisl; ilin klsrr Vsrclurin lzsolzsckisis,
uncl cis sr sin srnzisr uncl gswizzsn-
iisiisr ^ungs wsr, clsr zicli niclii gsrn
in zsinsr ^rizsii ziörsn lisl;, ?og sr zsin
/vvszzsr suz ssinsr Iszcks uncl ciurcii-
lzokris clsmii I-Isrrn Vsrclurin.

i>iun lisiis iusiin zsins Kulis,- sr
wizcliis clsz /Vvszzsr wiscisr sin ?u
sncisrwsiiigsm Lsizrsuck zisclcis
sz wiscisr in ciis Iszcks uncl lcskris ?um
8ckrs!lziizck ?urüclc. iuziin lzrsckis silss
wisclsr in Orcinung, iösciiis ciss I.icki
suz, irsk slls noiwsnciigsn Vorosrsi-
iungsn uncl irollis zicli iriscllicli nscli
KIsuzs.

Oori zisclcis sr iüniliunclsrinsununci-
neunzig 8cksins in ssinsn Zirokssclc
uncl lisk; cisn ssciiziiuncisrizisn iür vsr-
zciiisclsns lZszorgungsn in zsinsrlszcks
?urüclc.

^m nsclizisn Isgs vsrlisl; sr zirsli-
Isnci irük?s!i!g cisz kisuz lzsi cism Ls-
cisnlcsn sn cisz guis i.slzsn, cisz nun
lzsginnsn zolits, unci Isz in sinsm Lsis
mit Islzlisitsm Intsrszzs clis Leitung,
wis msn zicli cisnlcsn Icsnn. Zsin ksuts-
?ug wurcis suziüiiriicli gswürcligt. (?rokzs
8cklsg?sils: «Osz /Vi^Ztsrium von Lksm-
oign/-Isz-/V^usiisz».

Osr üuisll wollis sz, clslz iuziin zsi-
nsn I-Iurnscklzsrn, klerrn ks/moncl Llo-
vin, im Vsrlsui clsz Isgsz sui cisr
Irsoos irsi. iuziin l.smsqus lisiis ksv-
moncl Llopin sisrlc im Vsrclsclii, cliszsr
geliürs trot? ^ivillclsiclung ?u sinsr ilim
lzszoncisrz vsrliskzisn lZsliörcis, gsnsnni
clis k'oli?«!. Osziisilz liisli zicli iuziin
niclii gsrns sll?u lsngs mii /Vvonzisur

I.ocanlla 8ctiöopii-öai' Dsncmg
<iss >.0><S> des clie Wein- mit lässigen

l>egu8tstion /tttrsictionen

bscisn t^Iontsg. t^Iittvvocti, Zsmztsg frsinsctit

Llopin sui. Uiiigelcskrt clsgsgsn lzs-
wisz l?s/monci Llooin Islzlisiisz lnisr-
szzs iür clsz lzswsgis l.slzsn iuziin l.s-
msgusz, uncl gsrscis iisuis zprsck sr
iiin wiscisr sn: «8ckönsz Wetter, msin
l.islzsr.»

«8ckönsz Wsttsrl», lzrummts Austin.

«I^iclits l^isuss in clsn Leitungen ülzsr
clss /V^/stsrium von Lksnioign/?»

«l^ocli niclii gslsssn.»
«Klockintsrszzsnt! ilin isin singsts-

clsliss Vsrizrsclisn! Iiin slisr /vxsnn in
ssinsm kett ioi sutgstunclsn. Vom
/V>örcisr niciit ciis gsringzts 8rzur!»

«l.islzsr Icsins /Viorcigszckicktsn. Ksnn
nsclilisr niclit sinzclilsisn.»

«Wsil 8is sins /Vu'mozs zincl Vsr-
lzlüiisncl izt sn cliszsm i^sil, clslz clsr
/VXörclsr sucli niclit clis gsringzts Ungs-
zckiclclicklcsii Izsgsngsn lisi. Ksins ^Iz-
clrüclcs, lcsins 8oursn, Icsin loizcklsgsr
uncl Icsin /V^szzsr, wociurcli sr zicli vsr-
rsisn ksiis. Unci wsnn msn cisnict
wsnn msn clsnlct, cisl) zsllzzt cliszsr
lZursclis sinsz Isgss gsislzi wsrclsn
wirci!»

«Wsrum zoll sr zicli cisnn iszzsn Isz-
ssn, wsnn sr so gssckiclci isi?»

«Wsil sr l.usi lislzsn wirci, ciss gs-
ztolilsns Lslcl sus?ugslzsn.»

«Hr lisi Lslci gsziolilsn?»
«liins grölzsrs 8umms, wis ss zclisini.

^lzsr 8ie wsrcisn zslisn, l.smsqus, ciskz

icii rsciit lzslislts, lcsins sclii Isgs mslir,
uncl cisr /vvörcisr z!i?i liinisr Zcklolz unci

kisgsl. ^r wirci cisr Verzückung niclii
wiclsrzislisn lcönnsn, zicli nsu suz?u-
sisiiisrsn, guis ?!gsrrsn ?u rsuclisn,
js, visllsiclii wirci sr zogsr sin Iclsinsz
^uio Icsuisn.»

In cisr Isi, iuziin i.smsqus lisiis gs-
rscls ciis ^lzzicki, in sin Lezcksii ?u
gslisn, wo ilin sin vsriülirsrizclisr lcar-

risrisr >^n?ug im l^snzisr gsn? lzszon-
clsrz rsi?is. ^uck sui sins /^igsrrs lisiis
sr ^oosiii, uncl sr irsumis zclion von
sinsm lclsinsn Wsgsn, cisr ilim von
sinsm lzsnsclilzsrisn (^srsgsnizsz!i?sr
slz (?slsgsnlisitzlc.sui sngslzoisn wor-
clsn wsr.

iuztin ztsncisn ciis i-Issrs untsr zsi-
nsm iiuis ?u ösrgs. «ilin Oiücic, cislz
icii cliszsn Llooin gsiroiisn lislzs!»
clscliis sr, ?uclcis slzsr cislzsi nur glsicii-
gültig ciis ^clizsln: «/V^ir ciocli sgsl, olz

er zicii zciinsizosn iälzt oclsr niclii!»
llr lisl; Llorzin zislisn, clsr ilim mii

sinsm zslir zonclsrlzsrsn kiiclc nscli-
zclisuie.

^n jenem Isgs Icsuiis sicli l.smsgus
slso nicliis, unci sizsnsowsnig sn cisn
clsrsuiiolgsncisn Isgsn. is, sr osclcts

sogsr cisn zsclizliunclsrtztsn Zciisin ?u
cisn ülzrigsn uncl wsrtsts sui lzszzsrs
wsitsn.

«Osclulcl, clis Zsclis wirci im Zsncis
vsrisutsn. In cirsi /Vvonstsn .»

lmmsrliin mulzis msn sucli wslirsnci
cliszsn clrsi /V^onsien gsislzi lislzsri, unci

l.smsgus wsgts jst?t nocli lcsinsn iisusri
ilinlzrucli. iir zsli zicli slzo ?u zsinsm
linizsi?sn gezwungen, ?u srlzsitsn unci

lies; zicli in sinsr i^sl^rilc sinztsllsn.
^Izer zonclsrlzsr, z^IIzzi zsinsn l.c>lin

gsirsuis sr zicli nicli/mslir suz?ugslzsn,
cisnn sr lziicisis zi^li immer ein, sinss
Isgsz wsrcls ikm ks/monci Llooiii clis
l-lsncl sui ciis Zckuiisr Isgsn uricl ilin

wsgsn clsr l-linisrlszzsnzckstt clsz iisrrn
Vsrclurin ?ur kscis zislisn.

80 gingen cirsi /v>onsis inz l.snci.
Wiscisrum irsi unssr l^rsunci seinen

lZslcsnnisn Llooin, Iconnis sick sksr
nicki vsrlcnsiisn, ikm ciissmsl ?u?u-
ruisn: «Wss mscki sigsntlick Ikr /v^v-

ztsrium von Lksmszign/? kisi msn cisn
Ksri immsr nock nickt?»

«/v>sn wircl ikn zckon lcrisgsri. 8!s
wsrclsn zsksn, länger slz zsckz /v,c>-

nsts kslt sr ss nickt mskr sus.»
8sckz /Vionsts gingsn inz l.sncl.
IZsi cier nsckztsn iZsgsgnung vsrsi-

cksrts Llooin: «i>isckztsz iskr ksksn
wir ikn slzsr gsn? lzsztimmt.»

iuztin srizsiisis wsiisr unci zosrie cis-

lzsi in sinsr Wsizs, ciie sn (5si? gren?ts.
>.slzi wokl, ikr 8suigslsgs uncl l^szt-

szzsn! I.slzt wokl, ikr Ksmsrscisn uncl

ikr nsttsn Osmcksn! l.slz wokl, clu

zckönez, wsgkslsigss (?sunsrlslzsn!
Untsr Llooinz ztsncligsr ^utziclit

wurcls suz l.smsgus sin gsi?igsr 8c>n-

cisrling. ^m ^lzsnci jscisz ^skltsczss
?sklts sr zorgtsitig zsinsn «?ulvsr»,

gönnte zick slzsr wscisr ilzzsn nocli

rsins Wszcks, nock irgsnclwslciis
lclsins ?srztrsuungsn. Ois 8trslzsnjun-

gsn risisn jst?t kintsr ikm ksr unci

mscktsn zick ülzsr ikn luziig. In clsr
l^slzrilc. wsrs cliszsm vsrlotisrisn Isit-
gsnozzsn längst gslcünciigt worclsn,
kstte sr nickt gsrscis ciis zorgisltigsis
unci gswizzsnksiiszis ^rlzsii gslistsrt.

IIskn iskre gingsn ins l.sncl. l.s-

msgus wurcis Icrsnlc. 8sllzztvsrztsncilicli

wsigsrts sr zick, sinsn ^r?t ?u ruisn
ocisr sins ^r?nsi ?u icsuisn. 8sllzztvsr-
ztsncllick ztsriz sr sui zsinsr slsriclsn
kritzcks sn clsr 8ckwincizucki.

l^isckclsm ciis l.sicks kinsuzgszcksiit
worclsn wsr, lislz Llooin sinsn 8ckut?-

msnn Icommsn, uncl clis Oscliztuks
wurcle ciurckzuckt. vsr 8trokzsc>< Zpis

Izsim srztsn ^inzcknitt nickt nur clis

zsclizliuncisrt IZsnlcnoisn cisz iisrrn
Vsrclurin suz, zonclern nock wsitsrs ?wsn-
?ig cia?u.

«^z ksncislt sick kisr wokl um sirisn
Lsi?kslsl», srlclsrts clsr 8ckut?msnn.
ksymoncl Llooin Isckslts unci zckwieg.

tllr Z« Koppe» ilets et» neuer «ragen! I?unlt»rel!
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